
N
ach Pawn, Rook 2 und Queen 
schickt Triple 7 mit dem jüngsten 
Paukenschlag den King ins Ren-
nen. Aljaž Valič, Mastermind bei 
den Slowenen, ließ sich mit der 

Konstruktion des Hochleisters zu Recht Zeit. 
Ein „König“ repräsentiert schließlich das Aus-
hängeschild der Flotte und soll ja nicht schon 
nach wenigen Zügen in eine Verteidigungs-
schlacht geraten. Doch keine Sorge, die „slo-
wenische Eröffnung“ ist wahrlich gelungen. 
Noch im September 2015 machte der King 
mit dem Sieg des Gleitwinkel-Wettbewerbs von 
St.Hilaire seinen Namen alle Ehre. Sogleich 
kam der nächste kluge Schachzug der Slowe-
nen: Mit Nicole Fedele, Italiens Aushängeschild 
in der XC- und Wettkampfszene setzten sie 
akkurat auf das richtige Pferd. Das Ausnahme-
talent aus Friaul flog auf Anhieb mit dem King 
in Quixadá (Brasilien) einen neuen Weltrekord 
ein und überbot als erste Frau die 400 km-
Marke (401 km freie Strecke) – mit einer fantas-
tischen Durchschnittsgeschwindigkeit von über 
45 km/h!
Mittlerweile hat sich der King in der gesamten 
Hochleister-Szene einen Namen gemacht und 
sorgt für viel Gesprächsstoff. Nicht nur seines 
Leistungsspektrums wegen, auch das revolutio-
näre, aber auch recht eigenwillige Konzept regt 
den Gedankenaustausch an.

Konstruktion, Materialien & Design
Überrascht hat schon mal, dass der maxi-
mal-gestreckte Flügel (6,98) als lupenreiner 
Drei-Leiner konstruiert wurde, spekulierte die 
Gleitschirmszene doch lange Zeit mit einem 
reinrassigen Zweileiner. Schon beim Auspacken 
springen die megalangen, relativ weichen 2,4 
bis 2,7 mm dicken Stäbchen ins Auge. Die 
roten, profilgebenden Versteifungen verlaufen 
komplett durchgehend bis zur Hinterkante und 
wurden selbst im Außenflügelbereich lückenlos 
verbaut – ein bahnbrechendes, aber auch wage-
mutiges Konzept. Mit dem Ziel, ein Maximum 
an Leistung zu generieren, sorgen die langen 
„Fischgräte“ über die volle Flügelspannweite 
für perfekte Profilgebung und optimale Strö-
mungsverhältnisse am gesamten Obersegel. 
Rekordverdächtig schmal erscheinen auch die 
weit zurückversetzten Eintrittsöffnungen. Sie 
sind Teil der ausgeprägten „Valic-Shark-Nose“. 
Triple 7 nennt das Konzept RLE (Reinforced 
Leading Edge) sowie BPI (Back Positioned 
Intake Technology). Beide Konstruktionsmerk-
male erhöhen die Stabilität im beschleunigten 
Flug, reduzieren aber auch gleichzeitig die Ten-
denz zum Strömungsabriss, so der Hersteller. 
Zudem soll ein komplett neu entwickeltes Profil 
mit einer ausgeklügelten Spannungsverteilung 
in der Kappe ein optimales Handling und beste 
Gleitleistung in der D-Klasse gewährleisten. 

Dem nicht genug, hat der 72-Zeller noch 
weitere Leistungsbooster im Talon: Ein ver-
bessertes, doppeltes 3D-Shaping optimiert das 
Profil an der Eintrittskante, STE (Structured 
Trailing Edge) gewährleistet in Kombination 
mit Miniribs eine Wölbungs- und faltenfreie 
Oberfläche an der Profilhinterkante und soge-
nannte „Low Induced Drag Wingtips“ verrin-
gern den induzierten Widerstand am Außen-
flügel. Vollgepackt präsentiert sich auch das 
Interieur: Zwei durchgängige Querzugsbänder, 
zahlreiche Zugentlastungsbänder zwischen den 
Aufhängepunkten sowie Doppeldiagonal- und 
„Extracross“-Diagonalrippen sorgen für opti-
male Segelspannung und komplettieren den 
High-Tech-Flügel. 
Beim Stoffmaterial kommt erneut Dominico 
zum Zug, nämlich am Obersegel und bei den 
Interieur-Profilen das schwerere N30 DMF 
Tuch (40 g), am Untersegel das leichtere N20 
DMF Tuch (30 g). Der aufwändig konstruierte 
Flügel bringt in der Größe M stolze 5,7 kg auf 
die Waage und reiht sich damit im Bezug auf 
sein Gewicht eher im oberen Drittel seiner 
Klassenkameraden ein. 
Die Abspannung des klassischen Dreileiners 
erfolgt auf der A- und B-Ebene im Zweierver-
bund, nur bei der C-Ebene im Dreierverbund. 
Mit einer Gesamtleinenlänge von 231 m in der 
Größe M bewegt sich der King nur knapp über 

TECHNISCHE DATEN (Herstellerangaben)

Hersteller

Triple Seven Gliders
777 jadralna padala d.o.o.
5270 Ajdovscina, Slowenien
www.777gliders.com

Produktion Aquadynamics, Sri Lanka

Konstrukteur Aljaz Valic, Urban Valic

Testpiloten Aljaz Valic, Urban Valic

Größen S M L

Zellenanzahl 72 72 72

Startgewicht (kg) 75-95 90-110 105-125

Fläche ausgelegt (m²) 22,2 24,6 26,4

Fläche projiziert (m²) 18,5 20,5 21,9

Spannweite ausgelegt (m) 12,5 13,2 13,6

Spannweite projiziert (m) 9,8 10,3 12,6

Streckung ausgelegt 6,98 6,98 6,98

Streckung projiziert 5,272 5,272 5,272

Kappengewicht (kg) 5,1 5,7 6,2

Gesamtleinenlänge (m) – – –

V-trimm (km/h) – – –

V-max (km/h) – – –

Preis inkl. Mwst. (€) 3.790,– 3.790,– 3.790,–

Gütesiegel LTF/EN D D D

Lieferumfang Rucksack, Reparaturset, 
Zellenpacksack

TRIPLE 7
KING

Mit dem King wollen die 
Valic-Brüder nicht nur in der 

Königsklasse mitmischen, 
sondern wenn möglich die 
Konkurrenten auch gleich 
„schachmatt“ stellen.  Bei 

dieser Kampfansage sind wir 
natürlich mit von der Partie…

Testpilot und Fotos: Franz Sailer
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2. Bei böigem/seitlichem Wind betont mittig aus-
legen: Der King kommt ansonsten schon mal 
einseitig hoch oder bricht um die Hochachse 
aus. Dafür zeigt er sich selbst bei Starkwind 
ungewohnt zahm im Pitchverhalten, akroba-
tische Katapultstarts, starkes Aushebeln oder 
unangenehme Frontklapper sind nicht zu 
erwarten. Alles in allem startet der sloweni-
sche Hochleister bei gekonnter Vorbereitung 
absolut manierlich und verlässlich.

Flugverhalten
Seltsam anmutende, aber äußerst aufschluss-
reiche Testflüge durfte ich mit dem King am 
Rosskopf in Sterzing (Italien) erleben. Zwi-
schen Weihnachten und Neujahr präsentierte 
sich Südtirol komplett schneefrei, somit zog 
nahezu „Herbst-Thermik“ mit Steigwerten von 
3–4 m/s die Hänge hoch. Flüge bis zu fünf 
Stunden auf über 3.000 m lieferten wertvolle 
Infos zum Handling und Steigverhalten des 
King. Später zeigten thermikdurchsetzte Stark-
windflüge im frühlingshaften Voralpenland 
weitere interessante Facetten des King auf. 
Die Werkseinstellung der Bremsen erscheint mir 
einen Tick zu lang, so steuerte ich in der Ther-
mik gerne halb gewickelt. Bei angenehm gerin-
gem Steuerdruck im Arbeitsbereich reagiert der 
drehfreudige Flügel rasch auf Steuer inputs und 
setzt diese exakt um. Der maximale Bremsweg 
ist hochleistertypisch kürzer, lässt jedoch noch 
Spielraum für harte Manöver aus dem Stand 

zu, ohne dass die Strömung gleich abreißt. Wie 
bei Sharkenose Profilen üblich, fühlt sich der 
eigentliche Stallpunkt etwas „verwässert“ und 
nicht so exakt definiert an. Einen verlässlichen 
Indikator liefert der Außenflügel, verbiegen 
sich die Ohren deutlich nach hinten, steht 
der Stall unmittelbar bevor. Der King gleitet 
wendig und agil durch die Luft. Dank hohem 
Trimmspeed von ca. 42–43 km/h hat der Flügel 
viel Durchzug und pflügt dabei satt auch durch 
ruppiges Terrain. Die Kappe ist als „mittelhart“ 
einzustufen. Für meinen Geschmack wurden 
Spannung und Dämpfung gut abgestimmt, 
somit gleicht der Hochleister auch Turbulenzen 
und Unruhen recht gut aus.

Thermikflug
Der King steigt außerordentlich effizient, das 
haben zahlreiche Vergleichsflüge gezeigt. Beim 
Pulkfliegen sollte man unter allen Umständen 
die etwas höhere Trimmgeschwindigkeit einkal-
kulieren. Wenn es eng wird, kann man zwar auf-
grund des ausgeprägten Rollmoments durchaus 
schnelle Manöver fliegen, jedoch benötigt der 
durchzugsstarke Flügel ausreichend Speed und 
damit Platz. Der flott getrimmte King schätzt 
längere Brems- oder Würgemanöver weniger 
und quittiert das mit verringerter Steigfreu-
de. Fliegt man in einen Thermikschlauch ein, 
stoppt die Kappe kurz und zieht anschließend 
mit leichter Überfahrt hinein – kling brav, ist 
es auch! Während der King beim Einfliegen in 

die Thermik nur sehr dezent pitcht, benötigt er 
beim Herausfliegen/-fallen ab und an härtere 
Zügel, - die Kappe kann da schon mal kräftiger 
Vorschießen. Das Rollverhalten ist besonders 
fein abgestimmt: Der King schlägt zwar keinen 
Haken aus dem Stand, er stellt jedoch zweifels-
ohne die optimale „Dosis“ Rollmoment“ zur 
Verfügung. Somit beherrscht das Drehwunder 
alle Schräglagen hervorragend. Ob in bockiger 
Thermik steiler oder in zarter Aufwinden ganz 
flach, der drehfreudige Flügel zieht sauber seine 
Kreise und steigt unverdrossen nach oben. Alles 
geht recht locker, fast einfach von der Hand – 
ein exzellentes Thermikhandling. Unter 100 kg 
Startgewicht in der Größe M kann sich die 
Kappe in Turbulenzen schon mal kräftig ver-
winden. Mit 105 kg empfand ich den King am 
optimalsten beladen. Doch ähnlich dem Niviuk 
Peak 4 „verträgt“ der slowenische Hochleister 
einen breiten Startgewichts-Bereich, d. h. er 
kann in einem Fenster von 98–110 kg ohne 
nennenswerte Nachteile geflogen werden.

Spaßfaktor (Dynamik & Wendigkeit)
Der durchzugsstarke, agile Flügel ermöglicht 
saubere und hohe Wingover. Sogar Gegendre-
her kann man probieren, der Flügel offeriert 
durchaus eine Portion Spaß. Der King ist ein 
überdurchschnittlich stabiler Flügel: In rund 
30 Stunden Airtime habe ich keinen einzigen 
Frontstall und nur leichte Entlaster an den 
Außenflügeln kassiert. Die Bedingungen waren 

KONSTRUKTION / MATERIALIEN 

Kappe

High-Tech-Flügel modernster Bauweise,  neues 
Flügelprofil, stark ausgeprägte Shark Nose, dur-
chgehende Nylonstäbchen, aufwändiges Interieur, 
Dominico N30 DMF Tuch (40 g) am Obersegel und 
bei den Interieur-Profilen,  N20 DMF Tuch (30 g) 
am Untersegel

Leinen

Leinen-Setup ähnlich wie Rook 2,  ummantelte 
Liros-Stammleinen PPSL 191,  mittleren und 
oberen Galerie unummantelt aus Edelrid A8000U 
sowie Liros DC

Tragegurt

Liros-Tragegurte, mit leichtgängigen Harken-
PA18-Rollen, keine C-Handles,  Leinenfixierung 
in den Schäkeln durch Kunststoffeinsätze,  
Bremsumlenkrolle, Wirbel,  festsitzende 
Drückknöpfe, auch zum Zusammenklipsen der 
Gurte

PILOTENANSPRUCH
(Anforderung an den Piloten)
E1 E2 i1 i2 S1 S2 H1 H2 CC

H2: Anspruchsvolle Hochleister für XC und Wettkampf.
Erforderliche Skills/Erfahrung: Für überaus  erfahrene Piloten, die 
herausragendes Talent und extrem viel Flugpraxis aufweisen. 
Erforderliche Airtime: ab min. 150 Std./Jahr

PILOTENKOMMENTAR

Ein Hochleister, dessen Top-Leistung auch in schwierigen 
Bedingungen abgerufen werden kann – und er wurde letztendlich 
bei der EN-Zertifizierung gänzlich ohne Faltleinen getestet!  Der 
King war für mich stets eine Augenweide und wird – davon bin 
ich überzeugt  - nicht nur seiner Leistung wegen, sondern auch 
aufgrund seines herausragenden Thermikhandlings viele Fans in 
der Hochleister- und Wettkampfszene finden. Beschleunigt ist der 
King ein echtes „Gleitmittel“, beeindruckend ist dabei auch seine 
hohe Stabilität. 

Was uns gefiel: 
• Ausgewogenes Thermikhandling
• Hohe Leistung und Stabilität im Schnellflug

Was anders ist: 
• Weiche, durchgehende Stäbchen bis zur Flügelspitze
• eigenwilliger Leinenmix

Was uns fehlt: 
• C-Handles

Zweileiner-Niveau und markiert auch hier den 
Rekordwert unter den Dreileinern. 
Das Leinen-Setup ist vom Materialmix ident 
zum Rook 2. So wird bei den Stammleinen 
wiederum die neu entwickelte und ummantelte 
PPSL 191 von Liros verwendet (A-Leinen blau, 
B- und C-Leinen gelb). In der mittleren und 
oberen Galerie kommt ebenso ein Mix aus 
Edelrid A8000U sowie Liros DC zum Einsatz, 
- jedoch mit noch dünneren Querschnitten als 
beim Rook 2. Vor allem die hauchdünnen Top-
Galerieleinen im Achterliek mit nur 0,4 mm Ø 
lassen eher ein mulmiges Gefühl denn Begeis-
terung aufkommen – Zahnseide ist tatsächlich 
dicker! 
Für rege Debatten aber auch Unmut unter 
den ersten Testpiloten sorgten die Tragegur-
te. Zum Unverständnis vieler verzichtet man 
beim King auf C-Handles – im Hochleister-
bereich beinahe ein no-go. Dementsprechend 
sah sich der Hersteller bewogen, ein ganzsei-
tiges Statement dazu abzugeben. Darin rät 
Triple 7 in Anbetracht von Leistungseinbußen 
generell vom C-Steering ab – mehr war dieser 
Stellungnahme nicht wirklich zu entnehmen. 
Doch der Hersteller hat mittlerweile auf die 
Wünsche der Hochleisterpiloten reagiert und 
bietet alternativ und als Aufrüstkit einen Trage-
gurt mit Verbindungsleine zum B-Gurt an, der 
C-Steering ohne Beeinträchtigung des Profils 
erlauben soll. Griffe oder Kugeln zum leichteren 
Betätigen des C-Steerings sucht man allerdings 

auch auf diesem Update vergeblich. Ansonsten 
präsentieren sich die Liros-Tragegurte sauber 
vernäht, farblich gut markiert (A-Gurte blau) 
und mit leichtgängigen Harken-PA18-Rollen 
ausgestattet. Die vom Rook 2 bekannten Gim-
micks sind des Weiteren: Leinenfixierung in 
den Schäkeln durch Kunststoffeinsätze, Brem-
sumlenkrolle statt Keramikring, Wirbel in der 
Bremsleine und ein schlanker Steuergriff mit 
vortrefflich festsitzenden Drückknöpfen, wel-
che auch zusätzlich an beiden Gurten zwecks 
komfortablem Zusammenklipsen derselben 
angebracht wurden. Die Verarbeitung des 
King wirkt optisch hochwertig und gibt keinen 
Anlass zur Kritik. 
Den EN D zertifizierten Gleiter gibt es stan-
dardmäßig in den zugelassenen Größen S, M 
und L, die ein Startgewicht von 75 bis 125 kg 
abdecken. Der King steht in den auffälligen 
Farbkombinationen grün/blau und schwarz/
blau zur Auswahl.
Lieferumfang: Außenpacksack, Innensack, 
Spanngurt, Triple Seven T-Shirt, USB-Stick mit 
Bedienungsanleitung, Reparaturtuch

Start
Die Startvorbereitungen beim King gestalten 
sich anspruchsvoller als der Startvorgang selbst. 
Der höchst kringelfreudige Leinenmix kann 
recht nervig sein und verlangt schon mal Zeit 
und Geduld beim Sortieren. Endlich entwirrt 
ist dringend anzuraten, die extrem dünnen 

Galerieleinen akribisch nach Verknotungen zu 
erforschen. Ein scharfer Blick genügt oft nicht, 
effektiver ist es, vor allem die hinteren Galeri-
eleinen einzeln vom Gelände hochzuheben, um 
etwaige Knoten im Gras ja nicht zu übersehen. 
Einmal lokalisiert müssen sie dann mühsam 
und fast mit der Lupe gelöst werden. Nun, man 
gewöhnt sich an alles, aber es kommt schon 
mal das Gefühl auf, man sei eher das „Bauer-
nopfer“ denn der Profiteur dieser ausgereizten 
Leinenmaterial-Schlacht geworden ... 
Bei Windstille und Rückenwind: Die hoch-
gestreckte Kappe mit ihren minimalistischen 
Eintrittsöffnungen füllt sich zwar angenehm 
gleichmäßig, braucht jedoch etwas Zeit zum 
Anfahren. Es empfiehlt sich ein betonter Impuls 
und eine möglichst lange Führung. Bei laxer 
Bedienung kann der Flügel schon mal hängen 
bleiben oder lässt sich zumindest am Anfang 
etwas bitten, um dann sanft Richtung Zenit 
zu beschleunigen. Gewusst wie, steigt der King 
jedoch auch bei mäßigen Windverhältnissen 
absolut zuverlässig bis zum Scheitelpunkt. Dort 
genügt dosiertes Anbremsen, denn der King 
tendiert nicht zum Vorschießen und Aushebeln. 
Bei stärkerem Wind sollte man beachten: 

1. Die Kappe nicht ganz ausbreiten: Da die 
Ohren gerne im Wind schlagen, ab und an 
einklappen und dabei durchschlaufen – sie 
öffnen sich dann recht sperrig - spart man 
Zeit und Nerven. 

TESTPROTOKOLL 
Startgewicht Testpilot (kg) 101 kg (getestet von 99 - 109 kg) 

Flächenbelastung (kg/m2) 4,11 kg/m2 bei 101 kg Startgewicht

Gurtzeug GIN Genie Race 2

Messinstrumente Flymaster Live/TAS

Beschleunigungsweg (cm) 43

Gewicht Schirm (kg) 5,7

Vtrimm (km/h) 42-43 (bei 108 kg Startgewicht)

Vmax. (km/h) 58-59 (bei 108 kg Startgewicht)

Kommentar: Im Arbeitsbereich angenehm geringer Steuerdruck, der gegen 
den Stallpunkt leicht progressiv ansteigt. Der maximale Bremsweg ist 
hochleistertypisch kürzer (48 cm), lässt jedoch noch Spielraum für harte 
Manöver aus dem Stand zu, ohne dass die Strömung gleich abreißt. 

STEUERKRAFTDIAGRAMM
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zwar thermisch nicht so anspruchsvoll wie im 
Frühling/Sommer, jedoch starker, turbulenter 
Soaring-Wind sorgte nicht minder für grenzwer-
tige Testbedingungen. Um mir ein komplettes 
Bild zu machen, habe ich es mir nicht nehmen 
lassen zahlreiche Klapper und Frontstalls zu zie-
hen. Unbeschleunigte Manöver (Seitenklapper 
bis 40 % sowie Frontstalls) waren dabei stets 
überschaubar, die Kappe drehte 90–180 Grad 
bei minimalem Vorschießen ab. Eine Tendenz 
zu Schnalzklapper ist kaum vorhanden, eine 
gewisse Verhängertendenz jedoch feststellbar. 
Vor allem, wenn man den rollfreudigen Flügel 
bewusst – ohne Eingreifen – deutlich abdrehen 
lässt. Der King lässt sich jedoch gut stützen, 
und wer rasch mit der Bremse reagiert, wird 
auch bei beschleunigten Klappern keine Prob-
leme mit „Krawatten“ haben. Das untermauert 
auch der EN-Test, wo der King - ohne Faltleine 
getestet - bei einseitigen Klappern auch vollbe-
schleunigt ein „C“ erhielt. Bei beschleunigten 
Frontklappern schlagen die Außenflügel gerne 
zusammen. Sofortiges, kurzes Anbremsen ver-
hindert das und lässt den Flügel stets sauber 
und symmetrisch öffnen. Bei einem Nichtein-
greifen können durch die Rosettenbildung die 
Ohren gerne verhängen, welche aufgrund der 
lange Stäbchen mitunter lästig zu befreien sind. 
Diese beschriebenen Kappenstörungen fanden 
nicht im normalen Flugbetrieb statt, sondern 
mussten bewusst provoziert werden. Im Alltag 
erwies sich der King auch gegen starke Turbu-
lenzen erstaunlich resistent und zählt wohl zu 

den stabilsten Geräten der aktuellen D-Klasse. 
Der Fullstall sollte nicht zu tief gezogen werden, 
da der King tiefentleert sehr stark um die Hoch-
achse giert. Werden die Bremsen nach der Ein-
leitung etwas gelöst, fliegt der King sehr ruhig 
im Flyback und schießt auch bei der Ausleitung 
nur sehr moderat – alles in allem für einen 
Hochleister ein sehr manierliches Verhalten.

Beschleunigter Flug
Im beschleunigten Flug ist der King eine 
„Macht“. Die Pedalkräften sind gering und der 
Beschleunigerweg mit 43 cm angenehm kurz. 
Außerdem verteilt sich der Druck recht gleich-
mäßig über den gesamten Geschwindigkeits-
bereich. Mit einem Topspeed von 58–59 km/h 
zählt der King im aktuellen Konkurrenzver-
gleich klar zu den Spitzenreitern. Dabei lässt 
ein Blick auf die niedrigen Sinkwerte das Gleit-
potenzial erahnen, - man gerät ins Schwärmen. 
Bis Halbgas nimmt das Sinken kaum merklich 
zu, aber auch im Vollgas kann sich der rasan-
te Gleiter durchaus mit Zweileinern messen. 
Unter den Dreileinern markiert der King zwei-
felsohne eine neue Benchmark im Gleiten, die 
es zu schlagen gilt. Das Profil präsentiert sich 
auch im Vollgas überdurchschnittlich stabil 
und vermittelt viel Vertrauen. Eine permanente 
Kontrolle des Staudrucks und ein Abfangen der 
Kappe durch C-Steering sind durchaus mög-
lich, C-Handels hat der King dafür leider nicht. 
Es spricht jedoch nichts dagegen, sich diese 
selber nachzurüsten. Oder: Man „vergreift“ 

sich am A-Gurt und erfühlt den Staudruck der 
Front, um dann - bevor es brenzlig wird - aus 
dem Gas zu steigen.

Abstiegshilfen

Ohren anlegen
Mit dem separaten Baby-A Gurt können die 
Ohren recht komfortabel angelegt werden, 
beim Halten benehmen sich diese ab und an 
recht „flatterhaft“. Sie schnalzen gerne auf, vor 
allem im beschleunigten Zustand oder auch in 
bewegter Luft. Im Vollgas wird dabei der King 
unruhig um die Hochachse und schaukelt sich 
immer wieder auf. Auch das Öffnungsverhalten 
gestaltet sich etwas launenhaft, manchmal öff-
nen die Ohren selbstständig mit Aufschnalzten-
denz, ein anderes Mal müssen sie aufgepumpt 
werden. Ein kleiner Rest muss fast immer 
händisch „nachbearbeitet“ werden.

Steilspirale
Die Spiraleinleitung erfolgt rasch, der rollfreu-
dige King baut nach kurzer Zeit die erforderli-
che Schräglage auf und zieht in eine satte Steil-
spirale. Ab 12 m/sec entstehen hohe g-Kräfte. 
Unter 100 kg Beladung kann die Kappe in 
turbulenter Luft etwas in sich arbeiten. Bei der 
Ausleitung dreht der leistungsstarke Flügel sehr 
stark nach und setzt die aufgebaute Geschwin-
digkeit kompromisslos in starkes Steigen um 
– aktive Softausleitung ist gefragt (rausbremsen-
wegsteigen-nachdrücken).

1. Form follows function: Der Tragegurt ist einfach 
und verzichtet auf jeden unnötigen Schnickschnack

2. 32 g/m2: das Tuch stammt vom französischen Her-
steller Porcher Sport

3. 3A-, 3B-, 3C + Stabilo, so ist die Verteilung der 
Stammleinen beim Denali

4. Halbrunden Eintrittsöffnungen und Gaze-Schlitz im 
Außenflügel

5. Unummantelte Dyneema-Leinen von Liros in der 
Top-Galerie
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Vorwärtsstart


Braucht etwas Zeit, kommt aber zuverlässig hoch, bei Schwachwind betonter 
Impuls und lange Führung empfohlen, tendiert nicht zum Vorschießen und 
Aushebeln

Rückwärtsstart


bei Starkwind/Seitenwind Ohren schlagen und einseitiges Ausbrechen, 
 angenehm im Pitchverhalten, grundsätzlich ein verlässlicher Starter

Starkwindhandling


die Ohren schlagen gerne im Wind und schlaufen dabei leicht durch,  betont 
mittig auslegen, bricht ansonsten gerne um die Hochachse aus, angenehm dafür 
im Pitchverhalten, starkes Aushebeln oder Frontklapper sind nicht zu erwarten
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Agilität/Wendigkeit


Wendig und rollfreudig, mit viel Punch und Dynamik, im Pitch ausgesprochen 
angenehm

Steuerverhalten


Geringer Steuerdruck, spurtreu, kurzer Steuerweg, exakt zu zentrieren, kann flach 
aber auch steil gekurvt werden, benötigt wenig Korrekturen

Klappverhalten


überdurchschnittlich stabil, vor alle an der Front, auch Außenflügel mit gutem 
Innendruck, Verhängerneigung bei gezogenen/provozierten Klappern, Bildung 
starker Rosette bei Frontstalls (dafür alle Manöver ohne Faltleine getestet!)

Beschleunigter Flug


Stabil und außerordentlich spurtreu, kurzer Beschleunigungsweg sowie geringer 
Pedaldruck

Dämpfung/Stabilität


Kappenspannung und Dämpfung sind gut abgestimmt, gleicht Turbulenzen 
und Unruhen gut aus, im Frontbereich sehr stabil, gute Nickdämpfung beim 
Thermikeinflug, kann aber beim Herausfliegen stärker pitchen und in starker 
Thermik hebeln
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Ohrenanlegen


Mit separatem Baby-A Gurt, das Halten etwas anstrengend,  schnalzen im 
Vollgas oder auch in bewegter Luft gerne auf,  unruhig um die Hochachse, 
Öffnung mit Aufschnalztendenz oder aufpumpen

B-Stall Nicht getestet

Steilspirale


geht rasch und rollfreudig in die erforderliche Schräglage,  hohe g-Kräfte,  
 starkes Nachdrehen und Wegsteigen bei der Ausleitung -  Softausleitung 
empfohlen

Eignung XC- und Wettkampfpiloten mit 120  – 150 h Airtime p.a., 
Prämisse: attraktiver Topspeed und flaches Gleiten für lange Run‘s

Wertung
 mangelhaft  durchschnittlich 
 gut  sehr gut  ausgezeichnet
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Fazit
Der King ist ein Machwerk auf High-Tech Niveau und ein 
Dreileiner der Superlative: „Eure Exzellenz“ hat höchstmög-
lichste Streckung, maximale Leinenreduktion, dünnste Gale-
rie-Leinen, längste Stäbchen, schmalste Eintrittsöffnungen… 
Kein Wunder, dass auch sein Leistungsspektrum herausra-
gend ist: Im Top-Speed mit knapp 60 km/h am Tacho gleitet 
der King überdurchschnittlich flach und effizient und krönt 
sich unbestritten zum Gleitkönig unter den Dreileinern. Zu 
schade, dass der tolle Gleiter serienmäßig keine C-Handles 
offeriert. Auch in der Thermik begeistert der durchzugsstarke 
777-Hochleister durch sein ausgewogenes Handling sowie 
seiner vortrefflichen Steigleistung – er erlaubt sich hier kei-
nerlei Schwächen sondern setzt vielmehr neue Akzente in der 
D-Klasse. Der King ist ein ausgewogener Schirm, der in sei-
ner Klasse zu den stabilsten gehört. Im Extremflugverhalten 
und bei (provozierten) Kappenstörungen (EN-Homologation 
ohne Faltleine getestet!) verlangt der agile Flügel aktives 
Eingreifen und eine schnelle Hand. Unter Strich ist es seiner 
hohen Stabilität sowie seinem runden Handling zu verdan-
ken, dass man die offerierte Top-Leistung auch in schwierigen 
Bedingungen abrufen kann. 
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